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Berlin, 1. Mai. Der König hat dem Sanitäts⸗Rath Dr. med. 
Ruhfus zu Hörde im Kreiſe Dortmund aus Veranlaſſung feines fünfzig⸗ 
jährigen Dienftiubiläums als Knappſchaftsarzt den Charakter als Ge: 

eimer Sanitäts⸗Rath, und dem Steuerempfänger Voigt zu Ehrings⸗ 
bauien im Kreiſe Wetzlar bei feinem Ausſcheiden aus dem Staats⸗ 
dienſte den Charakter als Rechnungsrath verlieben; ſowie den ſeit⸗ 
herigen unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Rendsburg, Medizinal⸗ 
Aſſeſſor Lehmann, der von der dortigen wahlberechtigten Bürgerſchaft 
getroffenen Wiederwahl gemäß, in gleicher Eigenſchaft für eine ferner⸗ 
weite ſechsjährige Amtsdauer, und den Regierungs⸗Reſerendar Janßen 
u Suhl, der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung daſelbſt getrof⸗ 
enen Wabl gemäß, als beſoldeten Beigeordneten der Stadt Suhl auf 
die geſetzliche zwölffährige Amtsdauer benäfigt. 
Der Oberlehrer vom Gymnaſium in Meſeritz, Dr. Gebhardi. 
iſt in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium in Gneſen, und der 

berlehrer vom Realgymnaſium in Rawitſch, Dr. Rummler, in 

U gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium in Meſeritz verſetzt worden. 


* = * 
Deutſcher Reichstag. 
1 76. Sitzung. 

Berlin, 1. Mai. Am Tiſche des Bundesraths: v. Schelling. 

Praſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 12} Uhr. 
Der Geſetzentwurf über die Reichskriegshäfen paſſirt ohne 
weſentliche Debatte die dritte Leſung. 

Es ſolgen Wahlprüfungen. : 

Die Wahl des Abg. Dr. Stübel (V. Sachſen) beantragt die 
Kommiſſion für giltig zu erklären. Das Haus beſchließt demgemäß, 
nachdem Abg. Liebknecht erklärt hat, er behalte ſich vor, auf die zahl⸗ 
reichen Maßnahmen, welche die ſächſiſche Polizei bei den Wahlen in 
unzuläſſiger Weiſe zur Geltung 188 habe, ſpäter zurückzukommen. 

Die Wahl des Abg. Stoll (II. Stralſund) wird dem Antrage 
der Kommiſſion entſprechend beanſtandet, die Wahl des Abg. 
Boſtelmann (XVII. Hannover) für giltig erklärt. 3 

Die Wahl des Abg. Dr. von Schwarze (IV. Königreich 
Sachſen) beantragt die Kommiſſion, Referent Abg. v. Heereman, 
zu beanſtanden. h 

Aba. Liebknecht: Der jebige Modus der Wahlprüfungen ver⸗ 
fehlt durchaus den Zweck derſelben, da meiſt, ehe die erforderlichen von 

der Kommiſſion vorgeſchlagenen Recherchen, welche die Folge der Be⸗ 

anſtandung fein fo von ö ne und zur Ausfüh⸗ 
gebracht find, die Seſſion längſt vorüber it. Dadurch wird die 


0 ation der Wahlprüfungskom 
drei den Wahlen ihre Arbeiten beſchloſſen haben müßte. 
allen Fällen, wo Beanſtandung beantragt iſt, müßte der von die⸗ 
ſem Beſchluß betroffene Abgeordnete ſich auf eine berathende Stimme 
beſchränken. — In den verſchiedenſten Fällen find die Unterſuchungen, 
die hier beſchloſſen worden ſind, auch nicht ausgeführt worden. In 
Dortmund iſt nach Bekanntmachung des Wahltages den Sozial⸗ 
demokraten die Abhaltung von Wahloerſammlungen verboten worden; 
bier hat alſo der Beſchluß des Hauſes nicht genügt, um eine Aende⸗ 
rung in der Haltung der Polizei zu erreichen. In Sachſe n ſtand 
von vornherein der Beſchluß feſt, die Sozialdemokraten am Wählen 
zu verhindern. das iſt ein ſonderbarer Beſchluß einer Regie⸗ 
zung. die fi die Förderung der ſozialpolitiſchen Reformen bes 
ſonders angelegen ſein Rn laſſen vorgiebt. Es iſt auch thöricht, 
die Sozialdemokraten am Wählen zu verhindern, weil die Bethei⸗ 
ligung an der Wahl der Ausdruck dafür ißt, daß eine Partei 
dich an den öffentlichen Arbeiten betheiligen will und an der Aende⸗ 
rung der beſtehenden Verhältniſſe auf legalem Wege mitwirken will. 
In Dresden iſt die Polizeipraxis bereits ſo weit gediehen, daß es 
i überhaupt unmöglich iſt, eine Verſammlung von Sozialdemokraten 
abzuhalten. Die Konfiskation ſozialdemokratiſcher Stimmzettel hat in 
dem Falle der Wahl des Abg. Hänel bereits die Kommiſſton zur 
Ungiltigkeitserklärung veranlaßt. Beim Vertheilen von Flugblättern 
iſt eine Anzahl von Perſonen verhaftet und mit Gefängnißſtrafen bis 
zu 9 Tagen belegt worden. Auch ich werde noch zwei Monate 
abbüßen müſſen, weil ich in einem Flugblatt daſſelbe gelost habe, in 
Betreff der Politik des Reichskanzlers, was der Abg. Mommſen 
ſtraflos bereits gejagt hat. Aus alle dem kann man erkennen, in 
welcher Weiſe die Einſchüchterung der Wähler betrieben worden iſt, und 
ich erkläre deshalb meine Zuſtimmung zu dem Beſchluß der Kommiſſion. 
Die Ordnungsparteien haben ſich zu einem Keſſeltreiben gegen uns 
vereinigt. Dadurch iſt ein Schandfleck auf die Ehre Sachſens gepreßt 
worden. Die nationalliberale Preſſe hat das Vorgehen der Regierung 
re fie trägt alſo auch einen Theil der Verantwortung an biejen 

uſtänden. 

Abg. v. Köller erklärt ſich die Gereiztheit des Abg. Liebknecht 
aus dem Umſtande, weil er ſelbſt in dem vorliegenden Falle der leid⸗ 
tragende Theil iſt, da er dem Abg. v. Schwarze unterlegen iſt. Der 
Vorredner beſchwerte ſich über die langſamen Arbeiten der Wahlprü⸗ 
Haden miſcg, weil er nicht weiß, welch' ſchwierige, umfangreiche 

rbeiten dieſe Kommiſſion zu erledigen hat, welche ungeheure Anzahl 
von Proteſten der Sozialdemokraten, die zu verſtehen nicht ganz leicht 
iſt, derſelben zugehen. Der Vorſchlag des Abg. Liebknecht iſt durchaus 
unaus führbar, da an eine gründliche Erledigung der Proteſte nicht zu 
denken wäre, wenn Alles in drei Monaten erledigt fein mußte. Der 
andere Vorſchlag des Abg. Liebknecht, daß Mitglieder, deren Wahl be⸗ 
anſtandet iſt, nur berathende Stimme haben dürfen, erklärt ſich aus 
einer völligen Verkennung des Charakters der Beanſtandung. Damit 
wird geſagt, daß man zu einem definitiven Schluſſe nicht kommen kann, 
bevor nicht gewiſſe Erhebungen veranſtaltet ſind. Was die Ausführung 
der Erhebungen durch die Behörden betrifft, ſo iſt den letzteren durch⸗ 
aus nicht der Vorwurf der Verſchleppung zu machen; ſie bemühen ſich 
vielmehr in der prompteſten Weiſe alles zu prüfen, was aber bei ſozial⸗ 
demokratiſchen Proteſten keineswegs eine leichte Sache iſt. 

Abg. Frhr. v. Heereman erklärt als e der Wahlprü⸗ 
ſungskommiſſion, daß dieſelbe nach Möglichkeit die Arbeit fördere, daß die 
Mitglieder derſelben jedoch durch ihre Thätigkeit in anderen Kommiſ⸗ 
Pe 2 vielfach an der Theilnahme an den Sitzungen gehindert würden. 
— — ingya der Kommiſſion ift auch eine äußerit ſchwierige, was 


nderen Länder 
örte zuerſt eine Neuorganti miſſion, die 
i Donate nach 


unbekannt iſt; es ſind Erhebungen anzuſtellen, die oft viel 
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Zeit in Anſpruch nehmen und obne deren Ergebniß ein Beſchluß nicht 
gefaßt werden kann. Die Vorſchläge des Abg. Liebknecht, die ſich auf 
eine Aenderung der Wahlprüfungen beziehen, find durchaus unausfübr⸗ 
bar. Redner führt ſchließlich aus, daß Beſchwerden aus ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Kreiſen oft ganz grundlos, ganz aus der Luft gegriffen ſind 
und daß es nicht möglich ſei, ohne die eingehendſte Unterſuchung einen 
Wesch zu faſſen. . Ein 
bg. Günther (Sachſen) bedauert, daß kein ſächſiſches Mitglied 
des Bundesraths anweſend iſt, welches die Ausführungen des Abg. 
Liebknecht hätte widerlegen können. Wir haben kein Recht, die ſäch⸗ 
ſiſche Regierung zu vertreten, da wir von derſelben vollkommen unab⸗ | bi 8 1 N 
bängig find, und werden es bei einer ſpäteren Gelegenheit nachweiſen, | einen Beſchluß kein Recht hätten, in die Autonomie der Kommiſſton ein⸗ 
daß die meiſten Ausführungen des Herrn Liebknecht Uebertreibungen | zugreifen, will ich mich nicht weiter auslaſſen; wem die Sache jeluft am 
find, Derſelbe bat auch erklärt, daß wir uns freuen müßten, daß die | Herzen liegt, kann mit ſolchen Erwägungen nicht kommen und ich hoffe, 
Sozialdemokraten an den Wahlen Theil nehmen, weil dies ein Beweis | daß es in der Kommiſſion Niemand geben wird, der im Falle der Ans 
ſei, daß fie nicht Revolution, ſondern Reformen wollen. Das Letztere] nahme meines Antrages fteifen würde. Wird mein Antrag abgelehnt, 
beſtreite ich, da fie in ihren Verſammlungen ſtets die revolutionären | dann arbeitet die Kommiſſion weiter, und wenn die Seſſton geſchloſſen 
deen in den Vordergrund ſtellen, und durch die Theilnahme der | wird, dann iſt Alles umſonſt geweſen. Wird fie vertagt, dann iſt es 
ozialdemokcaten an den Wahlen werden nur die Gemüther des auch nicht beſſer, denn wir werden die Vorlage dann ablehnen, und 
Volkes erregt. Sie benutzen meiſtens die Wahlen, um für ihre Grund⸗ bis eine neue Vorlage ausgearbeitet wäre, könnte die Seſſion bereits 
füge Agitation zu treiben. Nach meinem Dafürhalten iſt das Sozia⸗] zu Ende fein. Auch darüber mußte uns Auskunft werden, wie es ſich 
liſtengeſetz auch für die Wahlzeit anzuwenden und bei Erlaß deſſelben | mit der geplanten Alters⸗ und Invaliden⸗Verſicherung verhält, die in 
hat ſicher nicht die Abſicht beftanden, das Geſetz für beſtimmte Fälle | den Motiven im Jahre 1881 mit Beziehung auf die Finanzlage abge⸗ 
zu ſuspendiren. J £ } wieſen wurde und von welcher in der Botſchaft wiederum die Rede iſt. 
Abg. Wölfel tritt 9 den Ausführungen des Abg. Lieb⸗ Ich hoffe, daß die Regierung keine Altersverſicherung, wie ſie uns vor 
knecht über die Thätigkeit der Wahlprüfungskommiſſion entgegen und J drei Jahren in dem Antrag Stumm vorgelegt wurde, plant. Wir, die 
rechtfertigt deren Verfahren. 1 I wir ſtets auf Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen bedacht 
Abg. Liebknecht: Ich habe der Kommiſſion keinen Vor⸗ | find, glauben, daß die Verantwortung für ein ſo koloſſales Werk zu 
wurf machen wollen, erkenne vielmehr ihren Fleiß und ihre Unpartei⸗ | groß iſt, und wir tragen Bedenken, Hoffnungen im Volke zu erwecken, 
lichkeit unbedingt an, nur gegen den Modus habe ich mich aus⸗ die nicht verwirklicht werden können. (Sehr richtig! links.) Unſer 
geſprochen, und es dürfte doch nicht fo ſchwer fein, hier eine Aenderung | Antrag iſt ein Mittel zu dem Zweck, die kaiſerliche Botſchaft auszu⸗ 
eintreten zu laſſen. \ führen; nehmen Sie ihn an, dann werden Sie am beften Ihre Inten⸗ 
Die Anträge der Kommiſſion werden angenommen. E tionen verfolgen. (Bravo! links.) N . 
Die Kommiſſion beantragt ferner, die Wahl des Abg. Schmidt Abg. v Kardorff: Der Abg. Rickert hat das gejagt, was wir 
für Elberfeld Barmen zu beanſtanden und den Reichskanzler aufs | von Herrn Richter ſchon gehört haben und Herr Rickert hat damit 
3 amtliche Ermittelungen über die in dem Proteſt behaupteten | wohl bekunden wollen, daß er auf dem Standpunkt der Fortſchritts⸗ 
hatſachen zu veranlaſſen. } a 7 partei ſteht. Der Ton der Liberalen gegenüber der kaiſerlichen Bot⸗ 
Abg. Rittingbauſen (Sozialdem.) führt hier an, daß ibm] ſchaft iſt jetzt ſchon weſentlich modifizirt, nachdem die Herren ſich Über 
in dem betreffenden Wahlkreiſe das Abhalten von Wahlverſammlungen | den Eindruck vergewiſſert haben, den dieſelbe im Lande gemacht hat. 
unterſagt ſei. m (Sehr richtig! rechts.) Der Eifer für das Zuſtandekommen des Ge⸗ 
Der Kommiſſionsbeſchluß wird angenommen. ; „ ſetzes iſt löblich, aber, wie Sie der 2 allerhand Motive unter⸗ f 
Ueber die Wahl des Abg. Pilgrim (Hannover) beſchließt die | ſchieben bei ihren Plänen, fo müſſen mit auch 23 daß ich 
Kommiſſion, die früher verlangte Auskunft vom Reichskanzler durch | Ihnen Motive unterſchiebe. Ich glaube, Sie wollen ſich vor den 
die e Mittheilungen für erledigt zu erklären, feraer bean nde den Anſtrich geben, als ob Sie durchaus an der Ausführung 
tragt fie, Gültigkeit der Wahl des Abg. Kwilecki (Poſen).] der Aufgaben, die die Botſchaft uns ſtellt. verb orden. 
Beide Anträge werden ohne Debat . za N 


Es folgt die Berathung des folgenden Antrags der Abgg.] mit dem Unfalls noch mit dem Krankenkaſſengeſetz zu Ende Be . 
Kayfer und Liebknecht: werden. Was den Etat betrifft, fo bin ich der Meinung, daß für 

Den Herrn Reichskanzler aufzufordern, zu veranlaſſen, daß gegen Zukunft in dieſem Falle kein Präfudiz geſchaffen wird und daß die 

die Polizeibeamten, welche in Kiel die Abgeordneten v. Vollmar und | Ausführungen des Herrn Rickert über denſelben eher für als gegen die 
7 entgegen dem Artikel 31 der Reichsverfaſſung verhafteten und | zweijährigen Etatsperioden ſprechen. Man legt überhaupt zu viel Ge⸗ 

e fo gewaltſam verhinderten, an den Berathungen und Beſchluß⸗ wicht auf die Etatsbergthungen, während man den Schwerpunkt der 
faſſungen des Reichstages theilzunebmen, das Strafverfahren wegen | Diskuſſion über die Finanzlage in die Rechnungsreviſionen verlegen 
Verletzung derfeinichlagenden Beſtimmungen des Reichsſtrafgeſetzbuches | ſollte. Ich erkläre alſo, daß ich nicht Herrn Rickert in feiner Inter⸗ 
eingeleitet werde. Von dem Reſultat des Verfahrens tft dem Reichs- pretation der kaiſerlichen Botſchaft folgen werde, ſondern der Regie⸗ 
tag ſchleunigſt Mittheilung zu machen. 8 rung, die mir ihrer Natur nach eher in der Lage zu ſein ſcheint, zu 
Abg. Kay ſer motivirt dieſen Antrag damit, daß es ſich hier um | willen, was der Kaiſer will, als Herr Rickert. (Sehr gun! rechts.) 
die Wahrung der Rechte der e handle. Auf die Wahrung | Dem Zentrum ſage ich Dank dafür, daß es wie zu der Wirthſchafts⸗ 
der Prärogative der Regenten wird ja ſehr ſtrenge geachtet. Hier int | reform, fo auch zur Sozialreform des Kanzlers nach Kräften beiträgt. 
die Feſtnahme der beiden Abgeordneten ſehr verhängnißvoll geweſen.] Herr Richter wird mir gewiß darauf ſagen, daß ich mit dem Zentrum 
Die Holzzollvorlage wurde mit Stimmengleichheit an die Kommiflion ] Geſchäfte machen will. Das trifft aber auf mich nicht zu. der ich der 
verwieſen, wären die beiden Abgeordneten hier geweſen, fo wäre das] Meinung bin, daß wir das Recht, den Kulturkampf weiter zu führen, 
nicht paſſirt. Bekommen wir jetzt die Holzzölle, jo kann ſich das | verloren haben, nachdem wir zu der Erkenntniß gelangt waren, daß 
Volk bei den Polizei Kommiſſarien in Kiel dafür bedanken. Es ift | binter dem Zentrum das katholiſche Volk ſteht, und weil das Zentrum 
alſo jedenfalls nöthig, daß das Gericht einmal prüfe, ob hier nicht | mitgeholfen, das Reich ſelbſtändig zu machen. Nur Herrn Richter wäre 
das Verbrechen des § 106 des Strafgeſetzbuchs vorliegt und deshalb die es ſehr unbequem, wenn der Kulturkampf beendet würde, denn allein 
Beamten, die ſich hier Uebergriffe haben zu Schulden kommen laſſen, ] die Fortſchrittspartei hat es verſtanden, Vortheil daraus zu ziehen. 
unter Anklage 771 werden müſſen. Ich bitte das Zentrum, uns beim Unfallgeſetz dieſelbe Unterflügung zu 

Abg. Dr. Windthorſt beantragt den Antrag Kayſer ber | gewähren, wie bei den anderen ern 2 
Geſchäftsordnungskommiſſton zu überweiſen, man kann allerdings zu Abg. Dr. Buhl beantragt die Berathung der Kommiffion zu er⸗ 
der Anſicht kommen, daß ein ftrafbares Vorgehen vorliegt; es empfiehlt | ſtrecken auf die 88 1, 5, 6, 7, 9 bis 14, 33, 97 und 98. Redner be⸗ 
ſich Vorberathung durch eine Kommiſſton. dauert, daß der Vorredner den Abg. Rickert mit keinem Worte zu 

Abg. Tuben deduzirt im Sinne feines Kollegen Kayſer, und | widerlegen verſucht und daß ihm (Redner) dadurch neues Material zu 
bittet den Antrag Windthorſt anzunehmen. Dies geſchieht und zwar | feinen Ausführungen nicht geboten ſei. Der Abg. Kardorff hat gejagt, 
mit an Einſtimmigkeit grenzender Majorität. 8 daß das erſte Unfallgeſetz durch die Mitwirkung der Konſervativen, 
Es folgt die Berathung des folgenden vom Abg. Rickert ges des Zentrums und der Nationalliberalen zu Stande gekommen ift; ich 
ſtellten Antrages: Der Reichstag wolle beſchließen: die Kommiſſion, erkläre demgegenüber, daß alle Parteien Alec lebhaften Antheil an 
welcher der Krankenkaſſen⸗ und Unfallverſicherungs⸗Geſetzentwurf zur | den Berathungen genommen haben, daß alle politiſchen Parteiunter⸗ 
Vorberathung überwieſen iſt, zu erſuchen: ſchiede dabei zurücktraten und von der Fortſchrittspartei ſehr bes 
dem Plenum über die grundlegenden SS 1—14 des Unfalls merkenswerthe Vorſchläge gemacht worden find. Eine Vorberathung 
verſicherungs⸗Geſetzentwurfs baldigſt und vor | balte ich für ſehr zweckdienlich, und wenn ich als Mitglied der Kom⸗ 

der Durchberathung der übrigen Paragraphen miſſion, nach fünfzig Sitzungen, einem dahingehenden Antrage zu⸗ 

Bericht zu erſtatten. ] ßſtimme, fo lönnen Sie daraus erſehen, daß ich darin keinen Vorwurf 

Abg. Rickert: Die letzte Etatsberathung hat länger als in gegen die Kommiſſion erkennen kann. Erſt hätte man die grundlegenden 
früheren Jahren gewährt, die gewöhnliche Dauer der Etatsberathungen aragraphen im Plenum berathen ſollen und dann erſt das Geſetz zur 
iſt 13 bis 14 Tage. Dieſer vierzehn Tage wegen ſoll nun der Etat | Berathung der Detailbeſtimmungen in die Kommiſſion verweiſen ſollen. 
pro 1884/55 nicht im Herbſt erledigt werden, ſondern ſchon in aller⸗] Damit hätte man dem Geſetze mehr genützt. Die Kommiſſionsbeſchlüſſe 
nächſter Zeit. Keiner im Haufe lehnt es ab, jetzt den Etat zu berathen,] bleiben ja doch niemals intakt und bei der Zuſammenſetzung der Kom⸗ 
zumal die Regierung verfaſſungsmäßig berechtigt iſt, etzt nach Beginn] miſſion kann es ſich leicht ereignen, daß die Arbeit der Kommiſſion | 
des Gtatsjahres den Etat vorzulegen. Hätten wir den Etat vor 5 | öfters ganz verloren gehen könnte. Eine Vorberathung wird der Regie⸗ 
Monaten berathen, fo hätten wir ſieben Millionen mehr an Matrikular⸗ rung die Handhabe — Ausarbeitung einer beſſeren Vorlage gewähren. 
beiträgen zahlen müſſen, als jetzt. Das liegt daran, daß ein Etat zu | Feder Fehler, der bei einem Geſetze von folder Bedeutung gemacht 
dieſer Zeit nur mechaniſch fertig geſtellt werden kann und reine Kalku⸗] würde, kann das ganze Werk in Frage ſtellen. Deshalb muß Jeder, 
lator⸗Arbeit iſt, da von einer richtigen Schätzung der Ueberflüſſe | dem daran gelegen iſt, das Geſetz zu Stande zu bringen, für den 
damals noch nicht geſprochen werden konnte. Ob durch die | Antrag Rickert oder den meinen ſtimmen. Redner ſetzt alsdann aus⸗ 
Etatsberathung der Herbſt frei werden wird für die Berathung | einander, daß die von ihm aufgeführten Paragraphen ebenfalls zu den 
des Unfallgeſetzes, bezweifle ich, da bei der Zuſammen⸗ grundlegenden gebören. \ : 
ſtellung der Einnahmen und Ausgaben, die uns im Herbſt zu⸗ . Dr. Windthorſt: Der Antrag Rickert iſt ſehr unge⸗ 
gehen muß, uns Gelegenbeit genug geboten iſt, die großen Debatten, | wöhnlich, er will einer Kommiſſion Inſtruktionen ertheilen, was in 
die man gern vermeiden möchte, wieder anzuknüpfen. Alſo die Etat” | unſerem parlamentariſchen Leben eben ungewöhnlich it, Bei meiner 
berathung wird den ſozialpolitiſchen Geſetzen nichts nützen. Unser ſchlichten Natur (Heiterkeit) hatte ich den Eindruck, als ob Ahg. Rickert 
Antrag iſt einfach, keineswegs ein taktiſcher Schachzug und erklärt, daß] dieſen Antrag benutzen wollte, um feine Empfindungen über die kaiſer⸗ 
wir bereit ſind alle Kräfte anzuſtrengen, um die in der Botſchaft aus⸗ liche Botſchaft zum Ausdruck zu bringen. Für das Zentrum iſt dazu keine 
geſprochenen Ziele zu erreichen. Wir wünſchen Klarheit der Situation | Veranlaſſung vorhanden, wir nehmen Alles, was von der Krone kommt. 
und endlich in das Gebiet der formulirten Geſetzentwürfe einzutreten. En ernſt auf. Auch haben wir ſtets bewieſen, daß wir uns auf dem 
Ein Mißtrauensvotum gegen die Kommiſſion entbält mein Antrag ege befinden, den die Botſchaft zur Abſtellung der ſozialen Uebel 
nicht, wir glauben ſogar, daß die Kommiſſion ſich in der Richtung des | betreten heißt und freuen uns, daß unſere Anſchauungen durch dieſelbe 
Antrags bewegt. Heute iſt allerdings die Kommiſſion, in der die ver⸗ eine feierliche Beſtätigung gefunden haben. Weber den Etat werden 


ſchiedenen Gruppen nicht vertreten find, die im Haufe den Ausſchlag 
geben, nicht mehr der Ausdruck der Anſichten der Maforität und ein 
entgegengeſetztes Vorgehen der Kol amiſſion würde mich nicht beirren. 
Ber dieſer Gelegenheit wollen wir erfahren, ob die Regierung den 
Reichszuſchuß als conditio sine qua non betrachtet, gegen den ſich im 
Jahre 1881 eine Majorität aus den verſchiedenen Parteien zuſammen⸗ 
gefunden hatte, dann wollen wir erfahren, ob 95 Proz. aller Unfälle 
auf die Krankenverſicherung abgewälzt werden ſoll, wodurch die Lage 
der arbeitenden Klaſſen nur verſchlimmert würde, und ſchließlich, ob man 
dieſelbe Organiſation, zu der man im Lande kein Vertrauen hat, bei⸗ 
behalten will. Gegen den Angriff der „Kreuzzeitung“, daß wir durch 


7 
1 3 


folgt 


wir am Freitag Gelegenheit haben uns auszuſprechen. — Das Unfall» 
ſetz muß baldigſt verabſchiedet werden, doch bedarf es hierzu gemein⸗ 
amen Vorgehens. Dieſer Antrag verhindert dies gerade, und ich 
werde deshalb gegen ihn ſtimmen. Die heutige Diskuſſion hat neue 
Geſichtspunkte nicht zu Tage gefördert und es wäre das Beſte, der 
Kommiſſion 5 überlaſſen, in welcher Weiſe ſie die Berathung fort⸗ 
ſetzen will. Wenn man jedoch derſelben nicht die richtige Empfindung 
für das, was nöthig iſt, zutraut, dann würde ich beantragen, den 
Antrag Rickert der Kommiſſion zur Berückſichti⸗ 
gung zuüberweiſen. (Heiterkeit) Wenn man logiſch verfahren 
wollte, dann müßte man nach Annahme des Rickert'ſchen Antrages 
überhaupt Kommiſſtonsberathung aufheben. Ich glaube, daß die Kom⸗ 
miſſion, wenn fie es für nöthig erachten ſollte, mit beſonderen Anträgen 
an uns kommen wird. > . : 
bg. Richter: Der vorliegende Antrag iſt allerdings unge⸗ 
wöhnlich, aber auch die Situation iſt es und ein Jahr iſt bereits 
perfloſſen, ohne daß die Kommiſſion über die Anfänge der Berathung 
hinweggekommen iſt. Herr Windthorſt findet alles ungewöbnlich, weil 
er nicht weiß, woran er iſt. Das iſt ſeine Taktik; weil er dilatoriſch 
behandelt wird, behandelt er auch alle Geſetze dilatoriſch und wird dem 
Kanzler ſo lange nicht ſagen, was er will, bis die Verhandlungen mit 
Rom zu Ende ſind. Als Herr Windthorſt noch eine ſchlichte Natur 
war, da machte er auf mich in ſeiner Oppoſition gewaltigen Eindruck, 
letzt hat ſich das geändert, er iſt nicht mehr ſchlicht, ſeitdem er ſich in 
diplomatiſchen Verhandlungen eingelaſſen hat und da wir gerade dabei 
ſind, uns die Wahrheit zu ſagen, ſo will ich nicht verſchweigen, daß 
ich glaube, daß er ein wenig an der Naſe herumgeführt wird 
(Heiterkeit) und daß er jetzt alle Veranlaſſung hat, nicht mit Steinen 
werfen. Unſer Ton gegen die Botſchaft iſt durchaus nicht modi⸗ 
irt, ich ſtehe auf dem alten Standpunkt und wenn man mir gefolgt 
wäre, ſo würde man eine große zuſammenhängende Debatte über 
die Botſchaft gehabt haben, anſtatt bald hier, bald dort ein wenig 
davon. Im Lande hat man die Botſchaft als einen Rathſchlag zur 
formellen Behandlung der Geſchäfte aufgenommen, nicht anders, 
und als die offinöſe Preſſe die Botſchaft gegen die Liberalen zu lehren 
drohte, da hat fie damit ein großes Fiaslo gemacht. Die Konſerva⸗ 
tiven und das Zentrum haben keine Veranlaſſung, auf ihre Arbeiten 
mit Stolz zu blicken und ſie können dem Bundesrath danken, daß er 
den Unfallgeſetzentwurf von 1881 abgelehnt hat. Ihre heutigen 
ftolzen Reden vermögen deshalb keinen Eindruck auf uns zu machen. 
Unſere Meinung iſt, daß die Regierung, ganz wie es der amerikaniſche 
Geſandte in dem von der „Nordd. Allg. Ztg.“ mitgetheilten Artikel 
bezeichnet, Geſetze macht ohne Rückſicht auf die öffentliche Meinung. 
Soll ein ſolches Geſetz zu praktiſchen Reſultaten führen, dann muß es 
erſt umgearbeitet werden. Die Vorlage iſt nicht Brot, ſondern Stein 
und hat eine abſolut arbeiterfeindliche Tendenz. Die Umarbeitung 
wurde früher auch meiſt im Plenum vorgenommen, hier wurden die 
n Fragen erörtert und die Kommiſſion hatte ſich nur mit 
Detailfragen zu befaſſen. Es iſt eine ſehr bedenkliche Praxis, Ge⸗ 
ſetze ſofort den Kommiſſionen zu überweiſen. Fällt der Antrag Rickert, 
dann wird das Geſetz in der Kommiſſton mit 11 gegen 9 Stimmen 
angenommen werden und hier im Hauſe im umgekehrten Verhältniß 
verworfen werden. Sollte ein Nachtragsetat nothwendig werden, dann 
wäre nichts an Zeit gewonnen. Alles wird im Herbſt von dem Beginn 
der parlamentariſchen Saiſon abhängen, wenn man ſich entſchließen 
wird, ohne Rückſicht auf die Jagdliebhaber die Seifion im Oktober zu 
eröffnen; es hängt ferner ab von den Arbeiten des Aogeordnetenhauſes 
und von den anderen Vorlagen, die an uns gelangen werden. Abg. 
v. Kardorff bat bewieſen, daß feine kirchenpolitiſche Haltung von der 
Wirthſchaftspolitik des Zentrums abhängig iſt. Es giebt keine Partei, 
die klarer als wir in der Kulturkampffrage gezeigt haben, was wir 
wollen und was wir nicht wollen. Aber noch kürzlich iſt ein Mit⸗ 
— der freikonſervativen Partei exkludirt worden, weil es dem 
i Althaus 7 hat. Wäre Herr v. Kardorff noch im 
biſchen Abgeordnetenhauſe, dann hätte er entweder die Andern 
e eee, oder wäre von ihnen hinausgetrieben worden. Pi 
muß hier wiederholen, daß die kirchenpolitiſche Frage „flottantes Mas 
terial“ iſt und alle anderen Fragen beeinflußt. Wir wünſchen nichts 
* als daß das unwürdige Schachern ein Ende nehme. (Bravo! 


inanzminiſtir Scholz: Ich glaubte in dieſer Sache nicht das 

Wort ergreifen zu müſſen, da es ſich hier nur um häusliche Angelegen⸗ 
heiten handelt. Wer aber dem Sinne der Allerhöchſten Botſchaft ge⸗ 
mäß zu handeln glaubt, wenn er jetzt 14 Tage länger bier bleibt der 
hat de nicht verſtanden. (Sehr richtig! rechts.) it 14 Tagen iſt 
keine Etatberathung abgemacht. Im Jahre 1873 führte der Abg. Rich⸗ 
ter (Hagen) Klage darüber, daß der Etat, der neun Monate vor dem 
Beginn des Etats jahres vorgelegt war, noch zu ſpät vorgelegt worden 
wäre. (Hört! Hört!) Es wäre ſehr erwünſcht, wenn dieſe Frage 
nicht vom politiſchen Parteiſtandpunkte, ſondern von fachlichen Cre 
wägungen uns beantwortet würde. g 5 

Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz: Es iſt jedenfalls nicht zweck⸗ 
mäßig, den Antrag Rickert anzunehmen; eine Beſchleunigung der 
Sache wird dadurch nicht erreicht, und die Kommiſſion iſt bisher Durchs 
aus korrekt und auch fo vorgegangen, wie der Antrag Reckert identirt. 

Der Antrag Windthorſt wird darauf mit 113 gegen 92 Stimmen 
angenommen. i ’ 

Das Haus vertagt ſich ſodann bis Mittwoch 12 Uhr. Tages» 
ordnung: Gewerbeordnungsnovelle, Antrag Thilenius wegen der 
Rheinkorrektion. Schluß 54 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
61. Sitzung. 


Berlin, 1. Mai. Am Miniſtertiſch: v. Puttkamer. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 91 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Zuſtän⸗ 
digkeitsgeſetzes. 5 3 

Ueber die 88 1 bis 4 entſpinnt fich keine Debatte 

Abg. Barth beantragt folgenden § 4a einzufügen: Gegen die 
Verfügung des Präſidenten ſteht dem Kreiſe innerhalb 2 Wochen die 
Klage bei dem Oberverwaltungsgericht zu. 

Der Antrag wird ohne Debatte angenommen. 

Die Berathung über 88 7, 9 und 25 wird i 8 

8 7 beſtimmt, daß die Staatsaufſicht über die Verwaltung der 
Amts verbände in erſter Inſtanz von dem Landrath, des Vorſitzenden 
des Kreis ausſchuſſes, in höherer und letzter Inſtanz von dem Regie⸗ 
rungspräſidenten geübt wird. 3 

Abg. Dirichlet beantragt $ 7 zu ſtreichen. 

8 9 beſtimmt, daß die Aufficht über die ſtädtiſchen Gemeindeange⸗ 
legenheiten in erſter Inſtan; von dem Präſidenten, in letzter Inſtanz 
von dem Oberpräfidenten geübt wird, unbeſchadet der Mit wirkung des 
Bezirke ausſchuſſes und des Provinzialraths und daß Beſchwerden bei 
= gi in allen Inſtanzen innerhalb zwei Wochen anzu⸗ 

ringen ſind. 

Abg. Dirichlet beantragt, die Aufſicht über die Gemeindean⸗ 
gelegenheiten dem Bezirksausſchuß bezw. dem Provinzialrathe zu über: 
tragen, 

1 5 v. Bismarck (Flatow) beantragt die letzten Beſtimmungen 
zu ſtreichen. s 2 

8 25 beſtimmt, daß die Aufſicht über die Verwaltung der Landge⸗ 
meinden, der Aemter in der Provinz Weſtfalen und der Bürgers 
meiſtereien in der Rheinpropin, in erſter Inſtanz von dem Landrath, 
in letzter Inſtanz von dem Regierungspräſidenten geübt wird. 

Abg. Dirichlet beantragt, day die Aufſicht über die genannten 
Behörden in erſter Inſtanz dem Kreisausſchuß, in höherer und letzter 

Inſtanz dem Bezirksgusſchuß übertragen wird. 


0 


Abg. Dirichlet: Früher iſt ein halbes Jahrbundert lang die 
Auſſicht von Kollegien ausgeübt worden und erſt ſpäter wurde ſie den 
N übertragen. Es iſt unzweifelhaft, daß die 
Kollegien dieſe Aufſicht faktiſch ausgeübt haben und dieſe nicht damals 
ſchon von den Prälidenten gehandhabt worden iſt. Noch im Jahre 
1878 hat Herr v. Nauchhaupt ſeinen Standpunkt dahin kundgegeben. 
es in Betreff der Aufſicht Über die Landgemeinden bei dem alten Zus 
ſtand zu belaſſen. Man bat es den Liberalen oft zum Vorwurf ges 
macht, daß ſie dem Zuſtändigkeitsgeſetz von 1880—81 nicht ihre Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt haben, das im Grunde doch noch günſtiger lautete, 
als das vorliegende. Aber davon bin ich überzeugt, daß das nicht ge⸗ 
hindert hätte, daß wir heute vor einer Reviſion ſtehen. Wir haben ja 
8 dem Organiſationsgeſetze unſere Zuſtimmung gegeben, es iſt zu 

tande gekommen und trotzdem haben wir heute in Folge des Per⸗ 
ſonenwechſels im Miniſterium des Innern ein neues Geſetz gemacht. — 
Unſere Anträge bezwecken, die Aufficht den Kollegien zu überlaſſen und 
wir hoffen, daß die Parteien ihren Standpunft ſeit dem Jahre 1881 
nicht ganz aufgegeben haben. x 5 

Abg. v. Hülſen freut ſich, daß Herr v. Rauchhaupt ſeinen 

Standpunkt ſeit fünf Jahren geändert; er hat eben das Recht, das 

err Dr. Gneiſt kürzlich für ſich in Anſpruch genommen hat, zuzu⸗ 
ernen, auch für ſich in Anſpruch genommen. Den Standpunkt vom 
Jahre 1878 können wir deshalb nicht annehmen. weil von dem erſten 
Vertreter der Krone erklärt worden iſt, daß ein ſolches Geſetz für die 
Krone unannehmbar iſt. Die ganze Verwaltungsgeſetzgebung beruht 
auf einem großartigen Vertrauen der Krone zur Bevölkerung und der 
Miniſter hatte ein Recht zu fagen, daß Diejenigen, die an dieſem 
Geſetze mitarbeiten, ſich ein monumentum aere perennius errichten 
werden. Eine wohlwollende laufende Aufficht iſt eine dringende Noth⸗ 
wendigkeit; von einem Laienkollegium wird fie niemals zweckmäßig ge⸗ 
handhabt werden können, und es iſt entſchieden unzuläſſig, die frühere 
Aufſicht der Regierungskollegien für die Uebertragung an den Bezirks⸗ 
oder Kreisausſchuß ins Treſſen zu führen. Ich habe keinerlei Miß⸗ 
trauen zu den Laien, ich gehöre ſa ſelbſt zu ihnen und habe zu mir 
ein großes Vertrauen (Heiterkeit), aber ich fürchte, die Ueberſchätzung 
der Laien in der Verwaltung. Ein Kollegium, das alle vier Wochen 
zuſammentritt, kann eine laufende Auſſicht nicht führen und man darf 
dem Laienelement eine Verantwortung, die es nicht tragen kann, nicht 
aufbürden. (Beifall rechts.) ar 5 

Abg. yanı fen (Zentrum) iſt gegen den Antrag Dirichlet, ob⸗ 
wohl das Zentrum keine Veranlaſſung bat, die Macht des Präſidenten 
zu erhöhen, jo wird es doch den Kommiſſionsbeſchlüſſen zuſtimmen, 
weil es ſich ſeiner Verantwortung wohl bewußt iſt und nicht aus dem 
Gefühl der Verbitterung, das daſſelbe augenblicklich beherrſcht, Zuſtände 
ſchaſſen will, die es für heilſam nicht anerkennen kann. 00 

Abg. v. Bismarck (Flatow) erklärt die Zuſtimmung ſeiner 
Fiaktion zu den Kommiſſionsbeſchlüſſen und empfiehlt feinen Antrag 
auf Streichung des Abſ. 3 des 5 9, der mehr Nachtheile als Vortheile 
El 4 und einer gründlichen Unterſuchung von Beſchwerden 
entgegenſteht. 

Abg. Dr. Brüel bemerkt, daß die Frage für das Zentrum keine 
Parteifrage iſt, daß ſeine Mitglieder im Jahre 1881 und in der Kom⸗ 
miſſion von einander diſſentirten und daß er ſelbſt im Gegenſatz zum 
Abg. Janſſen ſteht. Er und der Abg. Windthorſt haben ſchon im 
Jahre 1881 den Standpunkt Dirichlet vertreten und halten auch heute 
daran feſt. Man kann dieſe Frage allein nicht aus dem Rahmen des 
Geſetzes herausnehmen und muß ſie im N mit dem gan 
zen Geſetz behandeln. Man ift zwar verpflichtet, das Wohl der ganzen 
Monarchie im Auge zu behalten, doch pflegt jeder doch zuerſt die neu⸗ 
uſchaffenden Verhältniſſe mit Band, auf ihre Wirkſamkeit für die 
e ae zu prüfen und der Standpunkt der Mitglieder wird 

ch danach richten, ob ſie Provinzen angebören, welche die Kreisord⸗ 
nung haben, oder ſolchen, die ſie nicht haben. % halte es nicht für 
einen Widerſpruch, wenn heute jemand anders ſtimmt, als vor zwei 


ren. 

Miniſter von Puttkamer: In der Diskuſſion hat mich mit 

Bedauern erfüllt, daß Abg. Briiel erklärt hat, daß er dieſem Para⸗ 

raphen nicht zuftimmen kann, zumal ihm die Palme gebührt, die 
Rommiſſtonsbeſchlüſse zuſammengebracht zu haben. Doch ich hoffe, daß 
wenn dieſe Spezialabſtimmung zu Gunſten der Regierung ausfällt, er 
ſich nicht von der — * trennen wird. Die Frage [Art iſt ſchon 
vor mehreren Jahren ſo ausführlich erörtert worden, daß Neues kaum 
binzuzufügen iſt. Die ſtaatsmänniſche Rede des Abg. v. Hülſen ent⸗ 
hält alles, was ich hätte ſagen können; (Heiterkeit) im ſtenographi⸗ 
ſchen Bericht werden Sie eine Fundgrube ſtagtsmänniſcher Gedanken 
finden. (Heiterkeit) Wenn bei einer Kategorie von Kommunen die 
Aufſicht weniger nöthig iſt, als bei den anderen, ſo iſt es bei den 
Stadtgemeinden; doch keineswegs kann man von der Einzelauificht 
über die Landgemeinden abſtrahiren. Die Regierung ftebt der Weiters 
ausbildung der Selbſtverwaltung mit Hinzuziehung von Laien ſym⸗ 
pathiſch gegenüber, aber ſie kann denſelben nicht Geſchäfte überweiſen, 
die das Laienkollegium dem Charakter ſeiner Organiſation ent⸗ 
ſprechend gar nicht ausführen kann. Ein Kollegium, das nur alle 
vier Wochen zuſammentritt, iſt zur Ausübung von Auſſichtsfunktio⸗ 
nen nicht geeignet. 5 5 

Abg. Hahn plaidirt für die Kommiſſionsbeſchlüſſe. 5 

Abg. Dr. Meyer (Breslau): Den öſtlichen Provinzen will man 
etwas nehmen, was wir uns ſchwer errungen haben, ohne daß uns 
eine genügende Kompenſation geboten wird. Das Kompetenzgeſetz ent⸗ 
hält mancherlei Gutes, was jedoch für uns nur dann annehmbar ge⸗ 
weſen wäre, wenn das Organiſationsgeſetz nach unſeren Wünſchen 
ausgefallen wäre. Wir wollen für uns alſo nichts Neues, ſondern 
lediglich Erhaltung des beſtehenden Zuſtandes. In keinem Kollegium 
iſt es Sitte, jede Frage kollegialiſch zu berathen, ſchon heute allerdings 
pflegt der Dezernent viele Fragen auf eigene Fauſt zu erledigen und 
wir wollen auch nicht, daß der Landrath dem Ausſchuß über jeden 
Fall Vortrag halten muß, es werden Fälle vorkommen, die ſchablonen⸗ 
mäßig erledigt werden können. Es ſind uns keine überzeugenden 
Gründ. geaen den Iehigen Zuſtand angeführt worden, und fo lange 
dies nich dad bleiben wir auf dem alten Standpunkt. Herr 
v. Hülſen hat ſich über den Meinungswechſel des Herrn p. Rauchhaupt 
ſebr gefreut, ich würde mich auch freuen, wenn Herr v. Rauchhaupt in 
vielen Fragen ſeine Anſicht ändern wollte, und ich würde mich dafür 
ſehr dankbar beweiſen (Heiterkeit). Man hat auf Herrn Gneiſt exem⸗ 
plifisirt, der auch ſeine Anſicht geändert hat und man bekam den Ein⸗ 
druck, daß es etwas ſehr Schönes ſei, feine Meinung zu ändern. (Heis 
terteit) Doch werden mir die Herren zugeſtehen, daß es mit dem 
Meinungswechſel der beiden Herren nicht daſſelbe iſt. Unſer Referent 
iſt ein Sonntagskind. wie das Almanach jagt (Heiterkeit), und deshalb 
hat er allein auch gehört von Zugeſtändniſſen der Regierung an die 
Kommiſſion, während thatſächlich nicht das geringſte Zugeſtändniß ges 
macht worden iſt. Demgegenüber halte ich es für gerathen, daß auch 
85 eg, 9 machen und auf unſerm Standpunkt verharren. 

ravo! links. 

Abg. Bachem ſetzt auseinander, daß die Stellung des Landrathes 
am Rheine nicht daſſelbe iſt, wie im Oſten; dort ſteht die Bevölkerung 
dem Landrathe feindlich gegenüber, was am meiſten daran liegt, daß 
es eingeborene Landräthe nicht mehr am Rhein giebt. Diejenigen, die 
von dem unbedingteſten Vertrauen der Bevölkerung getragen waren, 
find zur Dispofition geſtellt worden und trotzdem ſtimmen dieſelben, 
fo weit ſie im Haufe ſitzen, fait ſtets mit der Regierung. Redner er⸗ 
klärt ſich daher gegen die Kommiſſionsbeſchlüſſe. Ich will deshalb mög⸗ 
lichſt wenig Rechte für die Landräthe, weil ich nicht will daß dieſelben 
der Bepölkerung gegenüber mißbraucht werden. (Bravo! im Zentrum) 

Miniſter v. Puttkamer: Herr Bachem hat erklärt, daß er mit 
der Vorlage einverſtanden ſei, daß er aber gegen dieſelbe ſtimmen werde, 
weil er bei der ſetzigen adminiſtrativen Lage nicht im Stande ſei, den 
Beamten Vertrauen entgegen zu bringen. Dieſer Art pon Beurtheilung 
gegenüber kann ich nicht ſchweigen, zumal dieſelbe nicht zutreffend iſt. 


Es iſt unwahr, daß ein großer Theil der Beamten der Art iſt, 1 
Vertrauen zwiſchen Beamten und der Bevöl erung unmöglich iſt. Meine 
Erfahrungen ſprechen für das Gegentbeil, es find in den meiſten 
Bürgermeiſterpoſten Männer aus der Rheinprovinz und nicht Berufs⸗ 
beamte, ſondern Notable aus dem Ort. Bei den Landräthen iſt es 
hin und wieder vorgekommen, daß ein von den Ständen repräſentirtes 
Landrath nicht die Beſtätigung des Königs erhalten hat, das geſchab 
aber nur aus formellen Gründen, weil die formellen Voraus ſetzungen 
für dieſes Amt nicht vorhanden waren. Ich proteſtire dagegen, daß 
die Schilderung des Abg. Bachem zutrifft und erkläre, daß die Regie⸗ 
rung beſtrebt iſt, wie überall, jo auch am Rhein Zufriedenheit der Bes 
völkerung mit den Behörden zu erhalten. 

Dirichlet bemerkt, daß in ſeiner Gegend Landräthe 
ſchon zur Konfliktszeit gemaßregelt worden find und, daß zur Dis⸗ 
poſitionsſtellung der jetzt in Oſtpreußen amtirenden Landräthe eine 
Veranlaſſung ſchwerlich vorliegt. (Heiterkeit) Man hat von der 
Ueberſchätzung der Laien geſprochen. Demgegenüber verweiſe ich Sie 
auf die Vorbildung vieler Landräthe, wir haben ja ſogar von 
einem Oberlandesgericht ein Erkenntniß, daß man von einem Land⸗ 
un nicht die nöthige Geſetzeskenntniß verlangen könne. (Sehr gut! 
inks. 5 

arauf wird die Diskuſſton geſchloſſen. . 

Abg. v. Rauchhaupt (perſönlich) erklärt, daß er materiell auf 
ſeinem alten Standpunkt ſtehe, daß er aber auf Grund feiner Erfah⸗ 
rungen in der Selbſteerwaltung dahin gekommen ſei, die praktiſchen 
Rückſichten in den Vordergrund zu ſtellen. 

3,7 wird darauf angenommen; das Zentrum ſtimmt geſpalten: 
auch 5 9 und 25 werden nach Ablehnung der Anträge Dirichlet und 
Bismarck (Flatow) angenommen. 

88 8—14 paſſiren ohne Debatte. 

Der Präſident will trotz der vorgerückten Stunde (gegen 
12 Uhr) an der Berathuug fortfahren. Auf einen Widerſpruch aus 
der Mitte des Hauſes und den Ruf „Vertagung“ bemerkt der Prä⸗ 
ſident, daß es ihm nach der Geſchäftslage nothwendig erſcheine, noch 
heute die zweite Berathung dieſes Geſetzes zu Ende zu führen. . 

Abg. Dr. Windthorſt bittet, die Sitzung zu vertagen, da im 
— — unmittelbar bei Beginn der Sitzung ſehr ernſte Debatten 
evorſtehen. 

Der Präſident erwidert, daß ſein Vorſchlag, jetzt nicht zu 
vertagen, darin ſeinen Grund hat, daß morgen wegen des ſogenannten 
Sckwerinstages in der Sache nicht fortgefahren werden kann. 
würde, falls in der Freitagsſitzung der Gegenſtand nicht zum Abſchluß 
pelanach, ſollte, zur Weiterberathung eine Abendſitzung in Vor⸗ 

ag bringen. 

Abg. v. Bennigſen iſt der Meinung, daß die getroffenen Ab⸗ 
machungen nicht Abendſitzungen zur Vorausſetzung hätten. Es ſei 
unmöglich, hier um 9 Uhr früh, im Reichstage um 12 Uhr zu bes 
ginnen, und dann noch Abendſitzungen abzuhalten. Er ſeinerſeits pro⸗ 
ponire, den Schwerinstag morgen auszuſetzen und in der Berathung 
des Verwaltungsgeſetzes fortzufahren. 

Präſident: Ich werde dieſen Vorſchlag als vom Hauſe ange⸗ 
nommen betrachten, wenn demſelben nicht von mehr als 30 Mitgliedern 
widerſprochen wird. 

Abg. Freiherr von Schorlemer⸗Alſt: Ich bitte zunächſt 
bie Brage zur Entſcheidung zu bringen, ob das Haus fich jetzt vera 
agen will. 

Der Präſident konſtatirt, daß kein Wider ſpruch gegen die Ver⸗ 
tagung erhoben worden, dagegen haben ſich mehr als dreißig Mitglieder 

egen die Propoſition des Abg. v. Bennigſen erhoben. Er ſchlägt des⸗ 
alb vor, die nächſte Sitzung morgen 9 Abr abzuhalten und auf die 
Tagesordnung Petitionsberichte und Anträge zu ſetzen. 

„Abg. v. Bennigſen: Nach meiner Auffaſſung genügt der 
Widerſpruch von dreißig Mitgliedern keineswegs, um einen Vorſchlag 
— en zu betrachten es if dazu die deß Haufen 
erforderlich. \ 3 


Diefer Kulfafing wird son den Pente unb. Same l. 


Windthorſt r a see 

Abg. Dr. Köhler (Göttingen): Dann vreteftise ich dagegen, daß 
ſchon morgen der Bericht über die Simultanſchulen in Krefeld auf die 
Tagesordnung geſetzt wird, da berjeibe ſich noch nicht drei Tage in den 
Händen der Mitglieder des Pausen befindet. 

Abg. Dr. Windtbor t hält dieſen Widerſpruch für geſchäfig⸗ 
ordnungsmäßig begründet. Wenn Herr Köhler denſelben aufrecht 
erhalten ſollte, werde ich das, was ich in Bezug auf die Simultan⸗ 
ſchulen zu ſagen habe, morgen bei einer anderen Petition zur Sprache 


bringen. 
£ u Klotz tritt für Vertagung des Schwerinstages durch Mar 
joritätsbeſchluß ein. 2 E B 
Der Präſident widerſoricht nochmals dieſer Auffaſſung, als 
im Widerſpruche mit der Geſchäftsordnung ſtehend. 85 
Auf den Vorſchlag des Abg. Dr. Wind thor ſt einigt ſich das 
aus ſchließlich dabin, den Schwerinstag nicht morgen, ſondern am 
reitag abzuhalten. 8 
Nächſte Sitzung Mittwoch 9 Uhr. 
der Berathung über das Zuſtändigkeitsgeſetz. Schluß 1 


Briefe und Zeitungsberichte. 


O' Berlin, 1. Mai. Das Zentrum fühlt ſich „zwiſchen 
Thür und Angel“. Es kennt den hohen Grad von Wahrſchein⸗ 
lichkeit, welcher für einen reſultatloſen Verlauf auf der gegen⸗ 
wärtigen Phaſe der kirchenpolitiſchen Verhandlung mit der Kurie 
vorhanden iſt, natürlich beſſer, als jemand anders; aber es fühlt 
zugleich, daß die Chance einer Verſtändigung, wenn gegenwärtig 
in den Wind geſchlagen, ſchwerlich ſo bald wiederkehren wird, 
daß die „zwölfte Stunde“ für ein Abkommen zwiſchen dem 
Staate und der Kurie da iſt, und es operirt deshalb mit 
äußerſter Zurückhaltung. Im Abgeordnetenhauſe hatte es nicht 
an Perſonen gefehlt, welche nach der offiziöjen Erörterung über 
die Stellung der Regierung zur „Souveränetät des Papſtes“ 
und noch mehr nach der geſtern Abend erſchienenen Miß⸗ 
billigung des konſervativ⸗ klerikalen Beſchluſſes zum Antrag 
Windthorſt erwartet hatten, das Zentrum werde ſich bei 
der weiteren Berathung der Verwaltungs⸗Geſetze 
aus Rückſicht auf Herrn v. Puttkamer keinen Zwang mehr 
auflegen und namentlich bei dem Zuflänbigfeitsgefeg, deſſen 
zweite Leſung heute begonnen hat, den früheren, mit der Stellung 
der Liberalen übereinſtimmenden Standpunkt einhalten. Bei dem 
erſten Anlaß, welcher dazu ſchon heute hervortrat, hat die 
Mehrheit des Zentrums dies aber nicht gethan. Es war die 
Frage, auf welche ſich das berühmte, vor zwei Jahren von dem 
Geh. Rath Rommel im Herrenhauſe verleſene Schriftſtück bezog: 
ob die Aufſicht über die Selbſtverwaltungs⸗Beamten von 
Kollegien der Selbſtverwaltung oder von ſtaatlichen Einzel⸗ 
beamten geführt werden ſoll. Wenn das Zentrum heute ſeinen 
Mitgliedern die Abſtimmung hierüber frei gab und nur eine 
Minderheit deſſelben, mit Herrn Windthorſt an der Spitze, 
bei der früheren Auffaſſung verblieb, die Majorität 
der Partei aber auch hier Herrn v. Puttkamer zum Siege ver⸗ 
half, fo war das ohne Zweifel wohlberechnet: der Chef des Zen. 
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trums wahrte ſeinerſeits das Prinzip, und das Gros der Partei 
7 verhütete in einem für ſie ſo kritiſchen Augenblicke ein Votum, 
das bei der Stellung, welche Fürſt Bismarck ſelbſt gerade zu die⸗ 
ſer Frage in ſo eklatanter Weiſe gelegentlich des Sturzes des 
Grafen Eulenburg II. angenommen, den Kanzler herausgefordert 
hätte. Wir unſererſeits hatten eben deshalb, als wir vor einigen 
Tagen die Punkte bezeichneten, an denen den Puttkamer'ſchen 
Verwaltungsgeſetzen noch Schwierigkeiten erwachſen könnten, den 
heute erledigten nicht mit dazu gezählt. Dagegen rechneten wir 
dahin die Frage, ob nur die zwei erſten oder alle Mit⸗ 
glieder der ſtädtiſchen Magiſtrate künftig der Beſtätigung 
bedürfen ſollten; dieſe Frage wird für das Zentrum in der 
That noch erheblich unbequemer ſein, als die heute verhandelte, 
weil bei ihr die — vom Zentrum während des kirchenpolitiſchen 
Kampfes ſehr empfundene — praktiſche Bedeutung überwiegt, 
während es bei der heutigen Diskuſſion ſich mehr um ein 
0 Prinzip handelte, da feſt ſtand, daß, einerlei, welche Regel auf⸗ 
geſtellt wurde, eine Anzahl Ausnahmen von derſelben beſchloſſen 
worden wären. Man wird nun ſehen, wie das Zentrum ſich 
mit jenem, ihm ficherlich erheblich mehr Pein verurſachenden 
Pentagramma abfinden wird; es wird bei dieſer Gelegenheit 
jedenfalls für Herrn Windthorſt ſchwieriger ſein, ſo viel Mann⸗ 
ſchaften „abzukommandiren“, daß die Regierung und die 
Konſervativen bei guter Laune erhalten werden. 

— Se. Maj. der Kaiſer iſt heute früh von Wiesbaden 
wieder hier eingetroffen. e min e e 

Veit, 1. Mai. (Oberhaus.) Fortſetzung der ee 
Mittelſchulvorlage. Unter Bezugnahme auf die geſtrigen Aus⸗ 
übrungen des Minifterpräfidenten Tiſza bemerkte der Neuſohler Biſchof 
Gori, die geiſtlichen Güter ſeien keine 19 Donationen, ſondern Fun⸗ 
dationen der hoben Geiſtlichkeit; er glaube große Beſitzungen könnten 
ſchon vom Geſichtspunkte der Gleichberechtigung aus nicht ein Maß 

für kleinere Rechte bilden. Redner unterſtützt die Anſicht des Kar⸗ 
dinals Haynald betreffs eines beſonderen aus Katholiken zu bildenden 

„Ausſchuſſes, welcher hinſichtlich der Auſſicht über die katholiſchen 
Schulen maßgebend ſein ſolle. Ipolyi ſpricht ſich anerkennend darüber 
aus, daß der Miniſterpräſident den Ausſpruch Disraelis nur citirt, 
denſelben ſeinerſeits aber nicht acceptirt habe Hierauf nımmt der 
Kultusminiſter Trefort das Wort. 

Paris, 1. Mai. (Telegramm.) Im Senate beantwortete 
der Miniſter des Auswärtigen, Challemel Lacour die Inter⸗ 
pellation des Herzogs von Broglie über die 
deutſch öſterreichiſch⸗italieniſche Tripelallianz. 

Er verſtehe nicht, wie man Fragen über ein Faktum aufwerfen 
könne, das noch vollſtändig mit Dunkel umgeben. Er, der Redner, 

könnte wie dies Gladſtone getban babe, ſich auf die in Rom und 
Peſt abgegebenen Erklärungen beziehen, aber die in Rom 

und Peſt gemachten Ausführungen ſeien nicht identiſch; dann ſeien 
auch die Kommentare über dieſelben ſehr verſchieden. Challemel 
Lacour beſtreitet nicht. daß eine Annäherung der drei Mächte ſtattge⸗ 
funden babe, findet aber in dieſer Thatſache nichts Neues, auch werde 
durch dieſelbe kein neues Element in die europäiſche Politik hineinge⸗ 
tragen. Der Minifter gen an die Aufrichtigkeit der Worte Mancini's 
und Tiſza's, welche erklärten, daß kein aggreſſiver Gedanke gegen 
dem Bündniß zu Grunde liege. Kein Staatsmann könne 

daran denken, daß F 
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mungen Broglie's nicht. (Beif 
Challemel ſpricht ſein Bedauern darüber aus, daß er nichts 
weiter über die Tripelallianz wife, glaubt aber, daß Nichts die 
Beziehungen Frankreichs zu den Mächten ober die bisherige Hal⸗ 
tung Frankreichs ändern werde. 
„Wir werden uns der Nothwendigteit fügen, wir werden kein 
Bündniß ſuchen, ſondern nur danach trachten, offen in guten Bezie⸗ 
gungen zu allen Mächten zu leben. Wir wünſchen mit Allen in gutem 
Einvernehmen zu bleiben, ſo weit dies mit unſerer Würde verträglich 
iſt. Wir werden fortdauernd die Rechte Anderer achten, ohne die un⸗ 
eren aufzugeben. Frankreich muß vorſichtig ſein, denn ein beſiegtes 
and, welches ſich erholt und deſſen Lage es dazu zwingt, eine be⸗ 
trächtliche Streitmacht zur Defenſive zu unterhalten, kann ſich nicht 
darüber wundern, der Eiferſucht ausgeſetzt zu ſein. Hoffentlich wer⸗ 
den ſich Dank unſerer Klugbeit und Loyalität die Dispoſitionen des 
Inzwischen müſſen wir aufmerkſam ſein, und wir 


d es auch. 
k Der Miniſter konſtatirte, daß das Land keineswegs beun⸗ 

ruhigt und die gegenwärtige Interpellation daher unnöthig ſei. 
Er glaube, das gute Recht und die geſunde Vernunft zählten 
auch als etwas und dienten auch als Vertheidigung. — Der 
Interpellant, Herzog v. Broglie, erklärte hierauf, die Antwort 
Challemel's habe ihn nicht befriedigt und er könne kein Ver⸗ 
trauen zu einer Regierung haben, welche ſeit dem Jahre 1878 
eine ſchlechte Politik und ſchlechte Finanzwirthſchaft getrieben. 
) Die Interpellation war damit erledigt. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Bremen, 1. Mai. Nach einer aus Penzance hier einge⸗ 
troffenen Meldung ſind weitere Nachrichten über den Dampfer 
des Norddeutſchen Lloyd „Habsburg“ bisher nicht eingegangen. 
Die bei den Scilly⸗Inſeln Weisungen erwartenden Schlepp⸗ 
dampfer „Anglia“ und „Cambria“ ſprachen den von Newyork 
kommenden Dampfer „Aſſyrian Monarch“ an; derſelbe hatte je⸗ 
doch nichts von der „Habsburg“ wahrgenommen. 

ien, 1. Mai. Prinz Wilhelm von Preußen kehrt mit 
dem Kaiſer am Mittwoch von dem unternommenen Jagdaueflug 
zurück und reiſt am Donnerſtag mit dem Kronprinzen Rudolf 
nach Prag, wo am Freitag große Parade ſtattfindet. Am Sonn⸗ 
abend wird Prinz Wilhelm nach Berlin zurückkehren. 

Nom, 30. April. Der „Oſſervatore Romano“ veröffent⸗ 
licht die anläßlich des jüngſten Uebereinkommens zwiſchen dem 

Vatikan und Rußland ſeitens des Papſtes verliehenen Aus⸗ 
zeichnungen. Der Miniſter des Auswärtigen v. Giers und Gtaf 
Dimitry erhielten das Großkreuz des Piusordens. 

Zürich, 1. Mai. Heute hat hier die Eröffnung der 
ſchweizeriſchen Landes ausſtellung unter großer Theil⸗ 
nahme des Publikums und bei günſtigem Wetter ſtattgefunden. 
Beſonders feſilich waren der Bahnhof und das Ausſtellungs⸗ 

Gebäude geſchmückt. Nachdem eine Feſtkantate in der Tonhalle 
vorausgegangen war, hielt Droz, Mitglied des Bundesrathes, die 
Eröffnungsrede, welche ſehr beifällig aufgenommen wurde. Hier⸗ 


U 


a aukteich aus dem europäiſchen Konzert ausge⸗ 
V 
dcm ſolcher leicht ſein l heile die Regierung die Befürch⸗ 


8 
auf folgte die Eröffnung des Kunſtpavillons. Vautier, Boecklin 
und alle hervorragenden Künſtler der Schweiz wohnten der Er⸗ 
öffnungsfeier bei, ebenſo mehrere Bundesräthe, ſowie die Präſi⸗ 
denten des Nationalrathes und Ständerathes. Vom diplomatiſchen 
Korps waren der deutſche Geſandte von Bülow und der franzö⸗ 
ſiſche Botſchafter Arago anweſend. 

London, 1. Mai. Im Unterhauſe wurde die Berathung 
der Bill über den Parlamentseid bis nach Mitternacht fortgeſetzt 
und dann auf heute Nachmittag vertagt. 

Amſterdam, 1. Mai. Heute Nachmittag hat der König 
in Perſon die internationale Kolonial⸗Ausſtellung eröffnet. 

Cetinje, 1. Mai. Der Fürſt empfing heute den neu er: 
nannten diplomatiſchen Vertreter Italiens Maccio und ſprach dem⸗ 
ſelben bei Entgegennahme der Kreditive ſeinen Dan“ aus für das 
Intereſſe, welches der König von Italien und die italieniſche Re⸗ 
gierung Montenegro entgegenbringe. 

Waſhington, 1. Mai. Die Minderung der Staatsſchuld 
der Vereinigten Staaten während des Monat April d. J. wird 
auf 3½ Millionen Dollars veranſchlagt. — Der vom König 
von Hawaii zur Theilnahme an der Kaiſerkrönung in Moekau 
abgeordnete Vertreter wird nächſten Mittwoch von hier aus die 
Ueberfahrt nach Europa antreten. 

Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Mai. 


1. Nachm. 2 743,0 IB mäßi bedeckt 90 

1. Abnds. 10 743,3 NW e mäßig wolki 4,7 

2. a 6 743,6 NW ſchwach bede . 
m 1. Wärme⸗Maximum: ＋ 8 8 li. 


„„ Wärme Minimum: + 38 » 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 1 Mai Morgens 1.58 Meter. 
» „ 1 Mittags 1.53% 

D „ 2 „Morgens 1,56 =» 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 


121. 1864er Looſe 320,40. Ung. Staats. 224,00. oo. Oſtb.⸗Obl. 
Böhm. — 


964. Weſtbayn 2633 Eliſabethb. ahn 1733. 

Galizier 264. Franzof 1303. Italiener 913, 

1877er Ruſſen 90}. 1880er Ruſſen 736. II. Orientanl. 678. * 
1125. Diskon it —. III. A fan ; 


N 933, 5% öſterreichiſche b 

Eovpter 751 DR 125 n 12. 8 

orſe ' 
ach ; UL Orientanl. 


till. 
Wien, 1. Mai. (Schluß⸗Courſe.) Schwankend. 
Papierrente 78,70 Silberrente 79,00 


Galtzier 308,75 Kaſch.⸗Oderb. 1 
bahn 202.00. Eliſabet un 215,00 1 Oeſterreich. 


9,35. Napoleons 9,50 Dukaten 5.65 Silber 
> a an 101 5 Lemberg 

“ r. 0 5 anz⸗Joſe 
odenbach —.—. Böhm. Weſtha ei alb. 22 


0, anzoſen 335,00, 
Nordweſtbahn 202,75, Elbthal 221,80, öſterr. 


Papierrente 78,80, 98,75, ungar. 6 pCt. Goldrente 


120,25, do. 4 pCt. Goldrente 89,45, do. 5p&t. Papierrente 87,85, 
Marknoten 58,55, Napoleons 9,504, rein 103,80. Still. 
Paris, 1. Mai (Schluß ) Beil. 
Zproz. ortiſirb. Rente 8 Zproz. Rente 80,274, Anleihe 


ard Prioritäten 299.00, Türken de 1865 
11,75, Türkenlooſe 55.60, III. Orientanleibe —. 

Credit mobilier 390,00, Spanier neue 634, do. inter. —, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 2300,00, Banque ottomane 754,00, Union gen. —, Credit 
foncier 1335,00, Egypter 378,00, Banque de Paris 1045, Banque 
d'escompte 535,00, Banque hypothecaire —.—, Lond. Wechſel 25,00, 
öproz. Rumäniſche Anleihe —.—. 

oncier egyptien 590,00. 

Waris, 50. April, Boulepard « Vertehe) N 

„30. April. (Boulevard ⸗ Verkehr.) 3proz. Rente 79,60 

Anleihe von 1872 110,80. Italiener 91,524, fern. Golprente —— 
Türken 11,60, Türtenlooſe ——, Spanier 63}, do. neue Spanier 
—, Ungar. Goldrente —,.—, Egyppter 378,00, Zproc. Rente —.—, 
Banque ottomane 748,00, Suezkanal⸗Aktien —, Lombarden —.—, 
Franzoſen —.—. Schwach. 5 

Florenz, 1. Mai Soft. Italien. Rente 91,54, Gold 20,00. 

Pr erg 1. Mai. Des Bankfeiertages wegen findet heute leine 
Orſe ſtatt. 

Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,66. Wien 12,14. Paris 
25,42, Petersburg 233. 

Silber —. Platzdiskont 3 pCt. 

Petersburg, 1. Mai. Wechſel auf London 233. II. Orien⸗ 
Anleihe 92 III. Orientanleibe 92. 

Newyork, 30. April. (Schlußkurſe.) Wechſel auf Berlin 943, 
Wechſel auf Zondon 4,824, Cable Tranzfers 4.853, Wechfel auf Parıs 
5,198, 3$prorentige fundivie Anleihe 103, Aprozentige fundirte Anleihe 
von 1877 119%, Erie⸗Bahn 374, Zentral Pacifle⸗ Bonds 114, 


x 
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Reoost Ientealbahn.tien 125}, Gbicago- und North Weſtern⸗ 
enbabn x 
Geld leicht, für Negierungsbonds 3 für anders Sicherheiten 4 Pros. 
Produkten⸗ ſe. 


Hamburg, 1. Mai. (Getreidemarkt. 
verändert, auf Termine mug, ver Mai 190,00 Br., 

Juli Auguſt 192,00 Gd., 191,00 Gd. — Roggen loco unv., auf Ter⸗ 
wine ruhig, ver Mai 139.00 Br., 138,00 Gd., per Juli⸗Auguſt 
142,00 Br., 141,00 Gd. — Hafer und Gerſte unveränd. Rüböl feſt, 
loco 72,00, Oktober 72,00. — Spiritus ſtill, per Mai 40} Br. per 
Juni⸗Jult 41 Br., Juli⸗Auguſt 414 Br, per Auguſt⸗Sept. 421 Br. — 
Rafiec 57 ig. 540 send. W 750 0 2 en —— 
co y . * * per at U ” ber ugu „Dezem 
7,9% Gd. Wetter: Schön. 

3 1. Mai. Getreidemarkt. Weizen unveränd., 
Roggen seit, ſoco 121/122 Pfd. 2000 Pfund Zollgewicht 128,50, 
per Frühjahr 126,00, Mai⸗Juni 127,50 Mark. Gerſte ſtill, Hafer 
unveränd., loco inländ. 124,00, pr. Mai⸗Juni 120,00. Weiße Erbſen 
De 2000 Pfd. 8 ewicht 151,50. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. 
oco 54,00, pr. ihlabr 54.00, pr. Aug. 56,25. — Regen. 

Bremen, 1. Mai. Petroleum. (Schlußdericht.) Ruhig. 
Standard white loco 7,45 bez. u. Br., ver Juni 7,55 B., per Juli 
7.70 B., per Auguft 7.80 Br., per Auguſt⸗Dezember 8,00 bez. u. Br. 

Wien, 1. Mai (Getreidemartt.) 8 per Frühlahr 10,18 
Gd. 10,23 Br., per Herbſt 10,33 Gd., 10,38 Roggen per Früh⸗ 
jahr 7.87 Gd., 7.92 Br., get Herbſt 8,10 Gd. 8,15 Br. Hafer pr. 
Früblahr 7,10 Gd., 7,15 Br. Wais (internationaler) vr. i 
6,92 Gd. 6,97 Br: 

Ber, 1. Mai. Produktenmarkt. 
per Herbst 9,96 Gd. 9,98 Br. — Hafer ver 
Br. Mais per Mai⸗Juni 6,38 Gd., 6,40 Br. 
September 14. l 

1. Mai. Produkteamarkt. 


f 

September Dezember 27,25. — Roggen ruhig, per Mai 16,80, ver 

) . feſt, per Mai 56,60, 

per Juni 57,40, per 1 68,75, per ge ei 
uguft 

49,50, 

ember 51,00. 


Weizen Iofo 445 
bſt 6,57 Gd., 6,60 
blraps pr. Auguſt⸗ 


iverpool, 1. Mai. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Mu 
mende 0 10,000 Ballen. Feſt. 9 — 7000 Ballen 
amerikaniſche. 


Liverpool, 1. Mai. Getreidemarkt. 
e 
an er, „ 
Taylor 71, 20r Water Michollg 64, 30: Water Glayton urn Wod 
ere Bes ei, zer Maren kauf gland oh 
Weſton 10%, 60x Double courante Qual. 144, Printers +8 16 84 pfb. 
854. Anziehend. 


ger >. ns Hanf loco 34,50. Leinſaat (9 Pd) loch 14,40, — 
er: Kalt. 

Antwerpen, 1. Mai. Petroleummarkt. (Schlukberiht). Rafa 
finirtes, Type weiß, loco 19 bez. u. ver Juni 19% Br., per September 
203 Br., ver Sept.⸗Dezember 203 Br. Ruhig. 

utwerpen, 1. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Roggen unverändert. Hafer unbelebt. 


Rotber Winterweizen lolo 1 D. 235 ©. do per April 1 D. 22 C, 
do. pr. Mai ! D 24 C., do. vr. i 
vados) 7 


71 C. — Zucker (Fair refining Musco 5 
Kaffee (fair Rio⸗ 94. Schmalz Marke (Wilcox) 113, do. Farrb. 124, do. 
Speck 114. Getreidefracht nach Liverpool 1}. 

Newyork, 30 April. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten W 
Staaten nach Groß⸗ 
0, 8 3,000, do. nach anderen 
äfen des Kontinents 7000, do. von Kalifornien und Oregon nach 
roßbritannien 40,000, 
anderen Häfen des Kontinent 5000 Orts. 


Stettin, 1. Mai. [An der Börfe] Wetter: Regneriſch. 
＋ 7 R. Barometer 8,0. Wind: Nord. a 
Wei ic wenig verändert, per 1000 Kilo loko gelber 172—191 M., 
weißer 172—191 Mark bez. geringer und feuchter 140—165 Mack. 
per Mai 193—193,5—193 M. bez., ver Mai⸗Juni 193—192,5 Mari 
bez., Juni⸗Juli 193—192,5 Mark bez, per Juli⸗Auguſt 194 M. Gd. 
per Sevtember⸗Oktober 197 — 197,5 M. bez. — Roggen ruhig, per 
1000 Kilogramm loko inländiſcher 124 bis 137 M., geringer u. feuchter 
— M., ver Mai 139—138,5 M. bez. u. Gd. per Mai⸗Juni 138—139 bis 
138,5 M. bezahlt, Gd. u. Br., per Juni⸗Juli 141,5 140,5 M. bezahlt, 
Gd. u. Br., per Juli⸗Auguſt 143--1425 Mark bez., per September⸗ 
Oktober 144—143,5—144 Mark bezahlt, Br u. Gd., per Oktober⸗No⸗ 
vember 145 Mark Br. 1445 M. Gd. — Gerſte unverändert, 
1000 Kilo loto Märker und Oderbruch, gewöhnliche 118 bis Pi 
Mark, befiere 124 bis 135 Mark, feine 136 bis 156 Mark. — Hafer 
behauptet, ver 1000 Kilo loko Pommerſcher 118—124 M. — Winters 
sübfen unverändert, per 1000 Kilogramm ver Mai —,.— M. bez., 
per September⸗Oktober 285 M. Br. — Wintercagoz ver 1000 
Kilo — M. — Rübe! 1 per 100 Kilo iclo ohne Faß bei 
Kleinigkeiten flüffiges 70 M. Br. abgel. Anmeldung — M. bez., per 
Mai 68 Mark Br., per Mai Juni 68 Mark Br., per September⸗ 
Oktober 62 Mark Br. — Spiritus feſter, per 10,000 Siter⸗ pt. 
lelo ohne Faß 63 . bez., mit Faß —.— M., kurze Lieferung 
ohne Faß M. per Mai 51,3 M. bez., per Mai⸗Juni 52,8 —53,1 Mark 
bezahlt, per Juni⸗Juli 53,8 M. Br. u. Gd. per Juli August 54,6 M. 
Br. und Gd, per Auguſt⸗September 55.255 M. bez., per September: 
Oktober 53,3 M. Br. und Gd. — Angemeldet: 1000 Zentner Weizen, 
5000 Ztur. Roggen, 500 Zentner. Rüböl, 10,000 Liter Spiritus. — 
Regulieungspveiie: Weizen 193 M., Roggen 139 M., Rübſen — 
— M., Rüdöl 68 M., Spiriſus 53,1 M. — Petroleum lofo 79 
Mark tranſito bezahlt, Regulirungspreis 7,9 Mark tranſ., alte Ufance 


8,15 M. tranſ, bezahlt per Seotember⸗Oktober — Mark. — Hering, 
Crown: und Fullbrand 48 M. tranſito bez. — Aktien ohne Handel, 
(Oſtſee⸗Itg.) 
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Produlten -Voörſe. 
1. Mai. Die Tendenz der verſchiedenen Artikel war am 

beuge den Marte keine einmüthige. 

ko⸗Weizen, mehr offerirt, blieb vernachläſſigt, obwohl u 
käuflich. Im Terminverkehr ging es —— lebhaft zu. Die flaue Lon⸗ 
—— b. Depesche hatte mehr Einfluß, als die höheren Newyorker Noti⸗ 
rungen. Trotz umfangreicher Ankäufe von Kommiſſionären zeigte ſich 
ein mehr als 8 Angebot, weshalb die Vermuthung ausge⸗ 
ſprochen wurde, daß die umfangreichen Verkäufe für Rechnung der 
3 des Platzlagers vollzogen worden ſeien. Kurſe ſchloſſen 
zung 19 mindeſtens 1 Mark niedriger als geſtern 

ko⸗Roggen batte ſchleppenden Verkehr zu feſten, für feine 
Waare ſogar etwas beſſeren Preiſen. Der Terminverkehr, welcher ziem⸗ 
lich lebhaft irn erfuhr wenig Kursſchwankungen. Die umfangreiche 
Kündigung blieb in der Hauptſache ohne Eindruck, weil flarke Speku⸗ 
lationsverkäufe fortgeſetzt wurden. Die Notirungen wieſen ſchließlich 
keine nennenswerthe Veränderung gegen geſtern nach. 

Loklo⸗Hafer behauptet. Termine billiger. Roggenmehl 
* Mais ſtill. Termine behauptet. Rüböl in naher 

ieferung knapp und weſentlich höher auf die Nachricht von dem nun⸗ 
mehr poſitiven Zuſtandekommen des Pariſer Ephraſſi⸗Konſortiums. 
Herbſt kaum verändert. 

Petroleum gut behauptet. Spiritus wenig belebt. hielt 
ſich auf der Höhe der geſtrigen Notirungen. Die ſtarke Kündigung 
hatte leinen Einfluß. Das Platzlager iſt unverändert ca. 67 Mill. Liter. 

Weizen per 1000 Kilogramm loko 130—205 Mark 
nach Qual., polniſcher — ab Bahn bez., fein weis — ab Bahn bez., 
gelbe Lieſerungseudlildt 191 Mk, ver dieſen Monat 191,5—191 M. bez., 


gelber 0 ben, 8 Ey nd — bez., weißer war end 


i 188—187 bis 
188 begabit per l. Augun 190,5 —189, 32100 bez., per Kere eder 
tember per Septemer⸗Oktober 195—1 Wand 
November — — 4 Durchſchnittspreis — eier kündigt 53000 1 — 
per 5000 PORN 
Rogg 000 Kilogramm loko a nach Duri ät. 
Keſerungsqualtat | 145 M., inländ. feiner 142—143,5, mittel 134 bis 
136, 100 — 138—141 ab Bahn bez., per dieſen Monat 143,5 — 143 bez., 
43,5—1 SunisQuli 1 


1 144.5—144.25 bez., per 
Fuente 144.5 —145,25 bez., per Auguſt⸗Se ng — bez., ver 
eptember-Oftober 147, 5—147,25. Gekündigt 20,000 Ztnr. Durch⸗ 
ſchnittspreis — M. Kündigungspreis — M. 
Gerſte per 1000 Kilogramm große und kleine 120—200 nach 
Qualität, gute polniſche — 
afer per 1000 Kilogramm loko 118—155 nach Qualität, Liefe⸗ 
rungkaualität 126,5 M., guter preußiſcher 133 —140, do. feiner — bez., 
uter pomm. 126— 138. per dieſen Monat 121—126,5 bez., per Mais 
uni 121—126,5 per Juni⸗Juli 129—128,5 bez., per Juli⸗Auguſt 
130,5—130 bez. Gekündigt 41,000 Ztnr. Kündigungspreis — M. per 
1000 Kilogramm. 
Erbſen Kochwaare 160 — 220, Futterwaare 145 —155 per 1000 
e nach Qualität. 
Kartoffelmehl per 100 Kilogramm brutto inkl. Sack. Loko 
und per dieſen Monat 27, 75 M per Mai⸗Juni —, per Juni⸗Juli 28,1 
bez., per Juli⸗Auguſt 28,5 Br. er Bench mer m 
Trockene Kartoffelſtärke ver 100 Kilogramm brutto infl. 
Sack. Loko und per dieſen Monat 27,75 M., per Mai⸗Juni —, per 
Juni⸗Juli 28,1 bez., ver Juli⸗Auguſt 28.5 Br. Durchſchnitispreis —. 


Feuchte Kartoffelſtärke pro 100 Kilogramm brutto inkl. 


Sack. Loko und per dieſen Monat je 1100 ober⸗November —. 
* 2 genmehl Nr. 0 und 1 per 1 unperſteuert 
2 Monat 20,5 bez., ber Mic i 20,4 bez., per 


ink dieſen 

Sun 20.6 bez., per Juli⸗Auguſt 2085 bez., per September 
ber — Betündigt 1000 Ztnr. Burchſchnitt preis foil 
Weizenmehl Nr. 00 27,25, Nr. 3 Nr. 0 u. 1 22—21. 
Roggenmehl Nr. 0 22,21, Nr. 0 u. 1 20,50 16,25. Feine 

Marken über Notiz bezahlt. 
Rüböl per 100 Kilogramm loko mit Faß — M., ohne Fa 

bet. 5 re dieſen ns rl a 11 ur 81 , Salt 

Auguft — bez., per September⸗Okto e3., per Oktober⸗Novem⸗ 

ber — bez. Gekündigt 3600 Ztnr. Durchſchnittöpreis —. 
Petroleum, raffinirtes (Standart white) per 100 Kil 

Faß in Poſten von 100 Kilogr., — per dieſen Mon — a 21 N N. 

per September⸗Oktober 23,8 bez. Gefündigt — Zentner. 
Spiritus. Per 100 Liter a 100 Prozent = 10,000 Liter pct. 

loko ohne Faß 53,4 bez, loko mit Faß — ber mit ire 

8 = bezahlt, 405 Se 32 5 „ frei — 

tiefen Monat und per Mai⸗Juni 53— > per Jun 1542597 

bis 54 bezahlt, per Juli⸗Auguſt 54,7—5 — guſt⸗September 

55,1— 55,3 bez., per Sestember⸗Otlober 54.623 bez., per Oktober⸗ 

November — bez., per November⸗Dezember — bez. Gelünd. 70,000 

Liter. Durchſchnittspreis —. 


Fonds: und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 1. Mai. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher 
8 und mit theilweiſe abgeſchwächten Kurſen auf ſpekulativem 
ebiet. Die Spekulation hielt ſich ſehr reſervirt und Geſchäft und 
Umſätze bewegten ſich in engen Grenzen. Die von den fremden Börſen⸗ 
plätzen vorliegenden Meldungen boten geſchäftliche Anregung dar und 
ge ewannen bier auf die Stimmung keinen bemerkenswerthen Einfluß. 
uf ſpätere Wiener Notiiungen beſſerte ſich die Tendenz, die Kurſe 
vom er etwas an, aber der Verkehr blieb auch dann noch ſehr be⸗ 


Umrechunngs⸗Sätze: 1 Dollar = 4,25 Mark. 


100 N = 80 Mark. 
1 Mark Banco = 1,50 Mark. 


Der Kapitalsmarkt wies feſte Haltung für heimiſche ſolide An⸗ 
lagen auf und fremde, feſten Zins tragende Papiere N im Allge⸗ 
meinen ihren Preis ſtand behaupten bei ſtillem Geſchäft 

Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei 
meiſt wenig veränderten aber feſten Kurſen. 

Der Privatdiskont wurde mit 21 Prozent für feinſte Briefe notirt. 

Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien mit 
einigen N mäßig lebhaft 155 Franzoſen waren behauptet 
und ſtill, auch Lombarden wenig beacht 

Von den fremden Fonds ſind Raſſiſche Anleihen als ziemlich 
fett, Oeſterreich⸗Ungariſche Rente und Italiener als unverändert und 
ill zu nennen. 


1 Gulden Dame Währung = 2 Mark. 7 Gulden ſüdd Währung 
100 Rubel = 320 Mark. Livre Sterlin = 20 


Deutſche und preußiſche Staatsfonds und inländiſche Eiſenbahn⸗ 
prioritäten waren feſt und ruhig. 

Bankaktien ziemlich feſt und wenig lebhaft. Diskonto Kommandit⸗ 
Antheile ſchwächer, Deutſche Bank, Darmſtädter Bank feſter. 

Induſtriepapiere feſt, Montanwerthe ſchwächer. 

Inländiſche Eiſenbabnaktien lagen ſchwach und rubi ; 
ſchleſiſche, Rechte Oderuferbahn, Oſtpreußiſche Südbahn, 
Mlawka matter, Mecklenburgiſche feſt. 


Ober⸗ 
arienburg⸗ 


= 12 Mark. 100 Gulden holl. Währung = 170 Mark. 
a 


Ansländiiche Fonds. Eiſenbahn⸗Stamm⸗ Berlin-Dresd. St. g. 47 103,10 W IOeſt. Lit. B. ng 87,0 060 5 Bank si 153,00 8 
Amfterb. 100 f. 4. 47 169, 70 bz N dee St.-Anl. 6 119,10 G fund Stamm- Priorität - Aktien. Berl⸗Görlitzer kon. 4102.90 bz [Aaab⸗Gra; (Pranl. Nordd. Grundkb. 45,60 bz 
Brüſſ. u. A do. 7 119,70 G Dividenden pro 1882 do. Lit. B. 4102,90 658 Samen (S.⸗NV 85.25 G Get Krd. A. p. St. 91 1 
100 Fr. 8 33 81,05 1 EN Looſe — 48,00 bz _ Macden-Maftrih | — | 56,50 bz [Berl ⸗Hamb. I. I. E. 4 bein 1 10 4 102,30 G ldenb. Spar» B, 15 154,50 bz 
Lenden 1 Kir. 8 T 8120 Da alieniſche Rente 5 51.60 e 538 Altona⸗Kieler — 223,00 686 do. II. konv. 44 in 40 bz 80 as 5 151 ö 0 
— en 20:08 do. Tabaks⸗Obl. Herlin⸗Presden 0 22, Berl - 1670-8 1755 8 2800 — — = 
ien,öft. Wi 4 20 190 65 Deft. Gold⸗Rente 4 | 84,10 bz Berlin⸗Famburg — do. Lit. Q neue 10350 DB bo. De mu 5 103.20 58 77 
3b. 100 N. 3 W. 8 92 5 Papier⸗Rente 30 66,90 bz Bresl.⸗S.⸗Irbg. 43 do. Lit. D. neue 4 7 5 bz do. igat gar. 5 05 2 5 + 
au - » . 15 t 1 6720 + ® fle e Ge 0 BSc DEF 1 725 Aua 0 0 Verb.⸗B. 9. 5 79.50 8 — 
de. Über⸗ 1854 e 3 e0r.» Du * W 5 2 1 
5 zu Benni. 250 fl. 1 3 ein” e SE do. 97 G. 4103.00 © Ming. Dab er gar. 5 78.50 B a 
anes⸗Stück 16,25 878 — Krebitl. 1 Ziehun Narnb. Mlamfa | — bo. Lit. H. 103.00 G r A = - un 898 8 
Dollars pr. St. 4.22 G do. Lott.⸗A. 18505 121,90 10 Nin Dee Bean. — do. zit, I. |44/103,00 G 5 . A ann. 5487 110 8 5 
dals pr. St. do. do. 1864 — 319.0 0 [Rünſt⸗Enſchede — do. Lit. K. 4103,00 G orarlberger gar. g 4 
Nag. Benden 20,45 bz Peſter Stadt⸗Anl. 8 | 88,80 36 [Nordh.⸗Erf. gar. — do. de 1876 5 104.50 G 8 
f. Banknot. | 81,20 bs bo. do. kleine |6 | 89,50 ©  |O5IEL.A.C.D. E — do. de 1879 5 1104,70 8 Raid ‚Ob. ».0.0. N 5 101,80 56 7,5 
fierr. Banknot. 70.95 bz Benn Pfandbrieſe 5 63 00 bz . I do. (Lit. B. gar.) — a 4 1101,10 bac Deft, Rıdw. GP. 10430 G 2 
Huf. Noten 100 N. 1201.90 ba quid 4 | 54,60 bs Iels⸗Gneſen 0 do. Y. Em. 4 1101,10 556 ch.. Gold r 5 5 104.10 G 5} 
Rum iii u. ALS 11040 & Dir. en do. VI. Em. 4105,00 8 Ing Nrdoſtb. G. W. 5 | 98,75 48 4 
Bin A Reichsbank. do. St.⸗Obligat. 5 1103,70 e. b 255 1 do. VI. Em. 4103.00 B 6 
Medi mbar v&t. 2 m D0- S bl. 5 98.10 9 „Oder⸗ U. PR En 80 bc [Breſt-Graſewo 588,10 6 
—— n z 1 5 ‚00 4 do. | O. g. 103750 636 Chark.⸗Aſom 90 93 50 G 8 
Disch Keichg⸗Anl. 4 102,25 b do. 5 586.40 b Til 0 Märk.⸗Poſ. konv. bark ⸗Krement. g 5 | 91,25 1 
Diich. 9 „25 bz do. do. kleines | 86.40 bz d. BA 105,20 8 Sr. Ruf. Eifb.t 66.10 5 
. Preuß. Anl. 4103,90 bzG do. k . Anl. 187115 | 8775 b 2 do. do. Lit. B. 4 10130 6 Felez⸗Orel 92.60 74 
€ 10220 B 0. kon „ 3 5 z gar 60 G 
. e 101.20 bz — > eine ee B 0 . 102,40 bz Fel — — 0 en Ds 6 
5 o. do. 75 by — oslow⸗ j 
— — 34 9950 % da. de. 187 | 87,75 bi — Wai urge e 01040 0 | bo. del ationen 5 | 8425 f Juduſtrie · Artien. 
Berl Tiabt eln 4 103.30 6 do. Anleihe dp 92,30 ba 2 — 52 1 5 104.40 — k⸗ Charkow ga 93,25 656 Dividende pro 1882, 
b. 7. 14 101,40 d do. 417810 80 ale dere | — 250,50 @ | 20. de 14 [1002 faust. Ww a. 5 10.0 0 poche, Bug. A — 18200 ya 
bo. De 2 Decal 15 | 57,20 bi Balt 5 dun) | 53.60 0 [„ de. do: 1881 110025 © IAuatsRiem gar. |5 [101.20 n ou 
A RER 2 do. 1.15 57, 40 4 50 bel B50. Web. gar.) — 131.40 bz Niederſch.⸗Mrk. . S. 4 101,30 3 do. kleine 101,20 B 5 E. 75 8 
8 1 08.20 G do. > 11.15 57.20 b; odendach 74 144.00 b 2 U. aan Loſowo⸗Sewaſtopol s 78,60 5 Kr, St b. 98.00 5 
0 44110380 @ de. Wr, A geen 18100 5 ein | © Moses eh Mensen. 9 7 do. Bart.-D.r3.110 2 16775 30 
* . Pr.⸗Anl. 28 g. 5 25 5 . 
do. e 101.75 dich de. _ do. 18665 1133,50 % al ot Say — 13229 Rome, »t 18144110275 . Orale 5 | 81,60 bg Segen Merten 7 1125.00 0 
zen . — 96.40 56 do. Boden⸗Kredit 5 84,40 ba Gotthardb 997 — 126.10 96 [Oberſchl. Sit. A. Rläſan⸗Koslow. g. 5 101.60 bz A Re 93,00 8 
TE ER A o ged. | | 220 50 de. Sit G0 f. p. A 10090 BAER. 0:5 8900 b Görg Een bahn — [143,10 
. r. 8b. gar. 4 ‚00 bz 2 ‚ Y 0 Kai 
n du dr "ie . 00 „ Se e S — | 1270 Da — ee 103,30 G RT 280 ö gi. . 00 
Ofveeubiie 410140 9 Ung. @olbrente 90 5 Del bb. e — 340 8 | doe it. g. 10% @ Par cgau⸗Fereap .? | 95,25 b ard rent. 10530 86 
3 92.80 bi , 1102,50 4& |Ronsieuperient| — | 76:80 Be 
do. 4 102.20 b 10 We Ane | 95,00 e 58 Neichenb.⸗Pard. — bz 2 2187410525 86 0. M. 5 10140 © Sau ba Be 44,25 8 
2 4103,20 @ de doe 00 € 80 A Ei an; — 181,70 56 15 Be 1. 180 0 0 [ns 5 | 800 Iaurabitte | — 113475 bp 
ſenſche neus 4 101,20 46 > St.⸗Ei ‚öl. 5 67.50 b u = 4 g v. 1880 4104, 10 G Luiſe Tiefbau — | 49,50 558 
AN 4 3 Unio — | 47,50 66 10. 8 L 3 g Oberſchl. E.⸗Bed. 3 69,50 B 
eee ee ee ä iu 
. vi pro . do. Lit. B. — g 
do. ar neue II. 1 pypotheken · Certiſikate. Aug Gal. 5 68,60 b Gi i 102,80 bz Badiſche Bank 1 6+ 120,50 0 _ |2%erin 12 159,90 bz 
er e 40450 8 90. 1 n 110 107,90 538 ure gr.) 5 | 79,75 65 Oſtpr Südb. A.B. O4 Bf. Be en 10 70 50 B An — | 2800 I 
d Wang an 101.00 b [do. IV. rücks. 1101441103,70 BG War.⸗W u Br — 222.50 bz da ee 5 103,80 G fienver 10 abg. 141,00 5, Westf. Drbt.⸗Ind. 7% bi 
vo. 3174 1401,50 8 hr JW Mh 0 66 Pe S. 7 © ee 4 8 1 d 520 4 4 2850 38 Berl Holz⸗Compt. 4 109.00 bz 
B. V. 5 2 : rd. u. 0 0 
Hentenbriefe 4 101.40 b Je de. do. do. 4410240 d Bert RE — | 56,00 bi Ro Naben. 1.41 Braunſchw.Krdb. 6 105,10 do. Immob.-Gef. a 88.00 @ 
Kur- u. ragen 1 101.20 8 Nord Obl. rz. 1105 110.90 bz8 [Bresl.⸗Warſch, — | 80,50 big ringer 1. Gerte 4 do. Hypothek. 5 89,50 eß zB do. Viehmarkt 23,50 bach 
4 101.10 B 5. ig 5 1100,40 b all.⸗S.⸗Gub. , 5 90 56 do. 1. Serie 4 Bresl. Disk.⸗Bank 51 | 92,25 Berzelius Da — 110,00 big 
ſenſche 4 101,00 6 [Pomm H. B. I. 12015 109.90 arienb. Mlawka — 113.25 HG [Weimar⸗Geraer 4 do. Wechslerb. 104.60 B oruſſta, Bagwk. — 131.00 bs 
aßiſche went. 1 101.40 0 do. II. UI V. 1.1105 104.75 bz Nun ⸗Enſchede — 29,25 bz. [Werrababhn 1. Em. 4102,60 © [Danziger Brivb. | 6$ 113,10 G rauer. König. — 51.00 90 
iche 4 101.25 b boo. III. V.u. V. 100% 100,50 0 Nordh.⸗Erfurt., — | 94,70 638 Darmit. Bank | 8} 153,60 bz |Bresl. Delfabr. | — | 69,00 
85 85 5 101.10 0 (bo. I. m. 110 4109, 50 G berlaufiger „ — | 80,25 bich Aachen⸗Maftrichter 4 | 96,90 G do. Zettelbank 51 111.60 do. Straßend. — 1116,25 G 
- do. III. va. 100 41 99,75 8 Jels⸗Gneſen „| 2 | 79,75 bich Albrechtsdahn gar. 5 81,00 bz Deutſche Bank 10 154.50 53 Ivo. Wagg.⸗Fabr. 13 140,00 G 
2. 100 f ee . 0 0 n ere. | St | 9700 fc ee | 0302 0, 88% 8 96 [ern ae 2585 d 
Br 11015 0 b k . 00 bz i. x g. 5 0 oſſen „75 bz gells — 50 bz 
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